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1. EINLEITUNG 

1.1 Kurzdarstellung der Inhalte und Ziele des Bebauungs- und 

Grünordnungsplanes 
 

 
Digitale Ortskarte. Quelle: FIN-View 

 

 
Luftbild mit Flurgrenzen. Quelle: FIN-View 

 

Bebauungsplan- 
erweiterung,  
2. Änderung 

Buchbach 

Bebauungsplan- 
erweiterung, 
2. Änderung 



Seite 4 von 32 

Lage des Gebietes 

 

Das Änderungsgebiet des 2. Deckblattes liegt nordöstlich von Buchbach im 

Anschluss an bereits bestehende Sportanlagen mit Tennisplätzen und 

Fußballplätzen, sowie landwirtschaftlichen Flächen.  

Der Geltungsbereich der Bebauungsplanerweiterung befindet sich auf den 

Flurnummern 267 und 266 der Gemarkung Buchbach, sowie den Flurnummern 

517/3 und der Teilfläche aus Flurnummer 517 der Gemarkung Felizenzell und 

umfasst eine Größe von ca. 2,13 ha. Der Umgriff der Änderung liegt auf 

derzeitig landwirtschaftlich intensiv (Maisacker) genutzten Flächen. 

 

Darstellung im Flächennutzungsplan 

 

Der Geltungsbereich, sowie die umliegenden Flächen sind derzeit 

überwiegend im Flächennutzungsplan der Gemeinde Buchbach als 

Außenraum und für landwirtschaftliche Nutzflächen ausgewiesen. Lediglich 

ein südwestlicher Teilbereich innerhalb des Geltungsbereiches des 

Erweiterungsgebietes ist als Fläche für Gemeinbedarf (Sportanlagen) 

ausgewiesen. Die beabsichtigte Erweiterung des Bebauungsplanes macht 

eine Änderung des Flächennutzungsplanes erforderlich. Landwirtschaftliche 

Flächen werden zu Flächen für ein Sondergebiet nach §10 BauNVO geändert.    

 

 
Derzeitiger Flächennutzungsplan. Quelle: Gemeinde Buchbach 

 

Ziele & Inhalt 

 

Der Bebauungsplan wurde zum Teil aus der von der Regierung von 

Oberbayern mit Schreiben vom 18.08.1992 genehmigten 2. Änderung des 

Flächennutzungsplanes entwickelt. Der Bebauungsplan dient nachfolgenden 

Zwecken: 

 Erweiterung der Sportflächen 

 Die Gemeinde strebt durch den Bau der Kunstrasenfläche eine längere 

Bespielbarkeit im Winter und in Regenperioden an. 

 

Erweiterungsgebiet 
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Mit der Entwicklung des Marktes in den vergangenen Jahrzehnten geht der 

Bedarf an weiteren Sportfläche einher. 

Als Maßnahmen im Änderungsgebiet sind im Einzelnen vorgesehen: 

 Erweiterung von bestehenden Funktionsgebäuden 

 Neubau eines Kunstrasenspielfeldes 

1.2 Darstellung der in Fachgesetzen und Fachplänen festgelegten 

umweltrelevanten Ziele und ihre Begründung 
  

Neben den allgemeinen gesetzlichen Grundlagen, wie dem Baugesetzbuch, 

den Naturschutzgesetzen und der Immissionsschutz-Gesetzgebung ist für das 

Bebauungsplanverfahren die Eingriffsregelung des § 1a Abs. 3 Baugesetzbuch 

(BauGB) i.V.m. §18 Abs. 1 des Bundesnaturschutzgesetzes (BNatSchG) 

heranzuziehen. Ebenso §§ 13 und 14 Abs. 1 BNatSchG, da Eingriffe in Natur 

und Landschaft zu erwarten sind.  

 

Regionalplan 

 

 
Ausschnitt Regionalplan (2018), Quelle: Bayernatlas 

 

Im Regionalplan Südostbayern (Region 18) ist die Gemeinde Buchbach als 

„Ländlicher Teilraum“ bezeichnet, dessen Entwicklung nachhaltig gestärkt 

werden soll, die durch das Landesentwicklungsprogramm zu erreichen ist.  

Der Zulauf zum Kumpfmühler Bach, der südlich von Buchbach in die Isen 

mündet ist als Überschwemmungsgebiet ausgewiesen. Entlang der Isen 

befindet sich auch ein landschaftliches Vorbehaltsgebiet in der Haupteinheit 

052 „Isen-Sempt-Hügelland“ mit dem Namen „Isental von Schwindegg bis 

Heldenstein“ (mit grünen Kreuzen markiert). Östlich von Buchbach ist die 

Freihaltung der Trasse B15neu zwischen der Regionsgrenze in Buchbach und 

dem Anschluss an die bestehende B 15 südlich von Haag i. OB dargestellt. 

 

Bebauungsplan- 
erweiterung 
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Darstellung der Grundsätze (G) und Ziele (Z) des Regionalplanes: 

B III 2.1 G: „Die Inanspruchnahme von landwirtschaftlichen Flächen durch 

raumbedeutsame Planungen und Maßnahmen soll sich auf den unbedingt 

notwendigen Umfang beschränken und möglichst auf Böden niedriger Bonität 

gelenkt werden.“  

 

B VIII 2 Z: „Die Angebote in Bildung, Kultur, Sozialem und Gesundheit sollen in 

ihrem gegenwärtigen Ausbauzustand erhalten und bedarfsgerecht erweitert 

werden. Grenzüberschreitende Angebote sollen einbezogen werden. 

Kleinräumig sollen insbesondere schulische Einrichtungen nahe zu den 

Sportstätten gelegen sein.“ 

 

B VIII 3.1.8 Z: „Die Versorgung mit Sportstätten soll erhalten und weiter 

verbessert werden.“ 

 

Ansonsten werden im Regionalplan keine weiteren relevanten Aussagen zu 

dem Planungsgebiet getroffen. 

 

Bewertung der Aussagen: 

Zwar werden für die Planung landwirtschaftliche Flächen mit relativ hoher 

Bonität verwendet, was dem Grundsatz des Regionalplanes wiederspricht. 

Allerdings sind im Umfeld von Buchbach überwiegend nur Böden mit hoher 

Bonität zu finden, so dass für die Ortsentwicklung von Buchbach keine 

Ausweichmöglichkeiten bestehen. Die Gemeinde hat im Vorfeld eine 

Standortprüfung durchgeführt und festgestellt, dass andere Grundstücke 

entweder nicht verfügbar oder aus anderen Gründen wie z.B. der 

Topographie, Lage usw. nicht besser geeignet sind als das ausgewiesene 

Grundstück.  

Zudem sieht die Gemeinde die Verwendung dieser Fläche als ideal für eine 

Weiterentwicklung im Sportbereich an, da es im Umfeld bereits ähnliche 

Nutzungen mit Sportflächen und schulische Einrichtungen gibt. Die Ziele des 

Regionalplanes wie z.B. Erhaltung und Verbesserung der Versorgung mit 

Sportstätten in der Nähe von schulischen Einrichtungen werden damit befolgt. 

 

2. BESCHREIBUNG UND BEWERTUNG DER UMWELTAUSWIRKUNGEN 
 

Als Grundlage für die Beschreibung und Bewertung der einzelnen Schutzgüter 

dienen folgende Datenquellen: 

 Karten und Luftbilder aus dem Bayernatlas 

http://geoportal.bayern.de/geoportalbayern/seiten/dienste (Stand 

Februar 2018) 

 Fachinformationssystem Bayern (Fin View) 

http://fisnat.bayern.de/finweb/risgen?template=FinTemplate&prefram

e=1&wndw=800&wndh=600&blend=on&digi=on&libel=on&askbio=on 

(Stand Februar 2018) 

 Umwelt-Atlas: Boden 

http://www.umweltatlas.bayern.de/mapapps/resources/apps/lfu_bod

en_ftz/index.html?lang=de (Stand Februar 2018) 

 Umwelt-Atlas: Lärmbelastungskataster 

http://www.umweltatlas.bayern.de/mapapps/resources/apps/lfu_laer

m_ftz/index.html?lang=de (Stand Februar 2018) 

 Umwelt-Atlas: Geologie 

http://geoportal.bayern.de/geoportalbayern/seiten/dienste
http://fisnat.bayern.de/finweb/risgen?template=FinTemplate&preframe=1&wndw=800&wndh=600&blend=on&digi=on&libel=on&askbio=on
http://fisnat.bayern.de/finweb/risgen?template=FinTemplate&preframe=1&wndw=800&wndh=600&blend=on&digi=on&libel=on&askbio=on
http://www.umweltatlas.bayern.de/mapapps/resources/apps/lfu_boden_ftz/index.html?lang=de
http://www.umweltatlas.bayern.de/mapapps/resources/apps/lfu_boden_ftz/index.html?lang=de
http://www.umweltatlas.bayern.de/mapapps/resources/apps/lfu_laerm_ftz/index.html?lang=de
http://www.umweltatlas.bayern.de/mapapps/resources/apps/lfu_laerm_ftz/index.html?lang=de
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http://www.umweltatlas.bayern.de/mapapps/resources/apps/lfu_geol

ogie_ftz/index.html?lang=de (Stand Februar 2018) 

 Angaben durch Fachbehörden, z. B. Untere Naturschutzbehörde 

Landratsamt Mühldorf am Inn 

2.1 Bestandsaufnahme und Bewertung 
 

Der Umweltzustand wird auf die einzelnen Schutzgüter bezogen dargestellt 

und in keine, geringe, mittlere und hohe Beeinträchtigung des Eingriffs 

unterschieden.  

Bei der Bewertung der Auswirkungen wird grundsätzlich zwischen 

baubedingten, anlagebedingten und betriebsbedingten Auswirkungen 

unterschieden: 

 

Baubedingte Auswirkungen 

 Bodenveränderungen durch Auf- und Abtrag 

 Beseitigung von Vegetationsbeständen 

 Gefährdungen durch Maschinenbetriebsstoffe 

 Störungen durch Emissionen und Bewegungsunruhe aus dem 

Baubetrieb 

Anlagebedingte Auswirkungen 

 Flächeninanspruchnahme und Versiegelung 

 Veränderung des Landschafts- und Ortsbildes 

 Beeinträchtigung der Erholungsfunktion 

 Änderungen des Mikroklimas durch Aufheizung von Gebäude und 

Belagsflächen 

Betriebsbedingte Auswirkungen  

 Lärmemissionen durch Anlagennutzung und An-/Abfahrtsverkehr 

 

 
2.1.1 Schutzgut Mensch 

 

Ziel: Erhaltung und Entwicklung gesunder Wohn- und 

Wohnumfeldfunktionen, sowie Erholungs- und Freizeitfunktion 

 

Beschreibung/Bestand: 

Zur Wahrung der Daseinsfunktion sind als Schutzziele, Wohnen, Arbeiten, 

Freizeit und Erholung der ansässigen Bevölkerung zu nennen.  

Durch die derzeitige landwirtschaftliche Nutzung der Fläche werden die 

umliegenden Wohngebiete durch die Emissionen aus der Landwirtschaft wie 

z.B. Luftverschmutzung (Gülleausbringung, Spritzmitteleinsatz), Lärm 

(Maschineneinsatz) usw. beeinträchtigt. Das Gebiet ist derzeit zur 

Erholungsnutzung nur wenig geeignet.  

Die Bestandsfläche bietet derzeit nur eine geringe Aufenthaltsqualität für 

Erholungs- und Freizeitnutzung. Für die Menschen angrenzend an das 

Planungsgebiet der Erweiterungsfläche stellt das Gebiet somit keine 

schützenswerte Fläche dar. 

http://www.umweltatlas.bayern.de/mapapps/resources/apps/lfu_geologie_ftz/index.html?lang=de
http://www.umweltatlas.bayern.de/mapapps/resources/apps/lfu_geologie_ftz/index.html?lang=de
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 Auswirkungen/Bewertung:  

a) Baubedingte Auswirkungen 

Durch die Bautätigkeiten ist verstärkt mit vorrübergehendem Lärm von 

Baumaschinen und Schwerlastverkehr zu rechnen. Auch in der 

Bestandssituation kommt es bei einer intensiv genutzten Ackerfläche zu 

Lärm- sowie Geruchsemissionen. 

Da die Beeinträchtigung jedoch nur temporär auf die Bauzeit begrenzt 

ist und eine bestehende Beeinträchtigung der Fläche vorliegt ist die 

baubedingte Auswirkung als gering zu bewerten.  

 

 b) Anlage- und betriebsbedingt Auswirkungen 

Die Erschließung erfolgt über die bereits bestehende Pappelallee, die in 

entlang dieses Bauvorhabens als Kiesweg besteht. Südlich der Anlage 

geht der Kiesweg in einen Asphaltweg über. Aus diesem Grunde ist es 

auch nicht geplant, zusätzliche Parkplätze zu errichten. Das Parken und 

somit der Hauptverkehr soll südlich der Erweiterung auf Fl.-Nr. 268 bei 

der bereits bestehenden Sportanlage erfolgen. Auf dem Grundstück 

selbst ist lediglich ein Geräteschuppen geplant, der 

landschaftsschonend in den Hang eingebaut wird.  Weiterhin wird ein 

Fußweg von der Pappelallee und ein umlaufender Erschließungsweg 

errichtet. Da der neue Trainingsplatz nur als Ausweichtrainingsplatz zu 

den bestehenden Plätzen genutzt werden soll, z.B. bei Reparatur- und 

Instandhaltungsmaßnahmen, Regenerationsmöglichkeit für stark 

bespielte Rasenflächen, kommt es für das gesamt Sportgebiet gesehen 

zu keiner Erhöhung des Verkehrsaufkommens. Wie bisher komm es zu 

Trainings- oder Spielzeiten nur zu einer kurzfristigen Erhöhung des 

Verkehrsaufkommens, ansonsten ist mit keiner Erhöhung des 

Verkehrsaufkommens zu rechnen.  

Die Wohnhäuser liegen außerdem in ausreichender Entfernung zum 

Spielfeld, so dass die Belastungen mit Lärm als gering einzustufen sind.  

Die Erholungs- und Freizeitfunktion wird durch die Möglichkeit zum Sport 

erhöht. Gegenüber dem Ausgangszustand ist mit einer deutlichen 

Verbesserung zu rechnen. 

Beeinträchtigungen der umliegenden Menschen durch Lärm- oder 

Luftverschmutzung wird sich verbessern. Zum einen erhöht sich der Lärm 

bei Trainings- oder Spielzeiten gegenüber der bisherigen Nutzung nicht. 

Andererseits ist ansonsten die Lärmbelastung geringer als bei der 

bestehenden landwirtschaftlichen Nutzung. Die Luft wird gegenüber 

der derzeitigen Nutzung weniger belastet durch landwirtschaftliche 

Fahrzeuge und den Spritz- und Düngemitteleinsatz. 

Gemäß Festsetzung sollen für den Kunstrasenplatz nur Materialien und 

Produktgruppen verwendet werden, die im Rahmen der von der EU 

geplanten Regulierung hinsichtlich ihrer umweltschädigenden Wirkung 

als unbedenklich eingestuft werden. Durch diese Festsetzung sind 

schädliche Wirkungen durch den Einsatz von Plastik größtenteils 

ausgeschlossen.  

Derzeitig haben Kunstrasenplätze eine geringe Lebensdauer von etwa 

12 – 15 Jahre und sind hinsichtlich der Entsorgung kritisch zu sehen.   Es 

ist anzunehmen, dass die geplante Regulierung der EU hinsichtlich ihrer 

umweltschädigenden Wirkung auch die Entsorgungsmöglichkeiten mit 

einbezieht. Darauf ist im Rahmen des Monitorings der Gemeinde zu 

achten.  



Seite 9 von 32 

Durch das Bauvorhaben erhöht sich das Verkehrsaufkommen bzw. der 

Verkehrslärm auf die gesamten Flächen bezogen nicht. Die 

Vorbelastung durch die intensive landwirtschaftliche Nutzung entfällt.  

Durch die grundsätzliche Verbesserung der Erholungs- und 

Freizeitfunktion und die geringe Erhöhung der Lärm- und 

Luftverschmutzung während der Bauzeit, zusammen mit den 

überwiegend geringen Auswirkungen durch Mikroplastik stellt der Bau 

insgesamt eine geringe Beeinträchtigung dar. 

 

2.1.2 Schutzgut Tiere und Pflanzen  

 

Ziel: Schutz der wildlebenden Tiere und Pflanzen und ihrer 

Lebensgemeinschaften in ihrer biologischen Vielfalt 

 

Beschreibung/Bestand: 

Bei Fauna und Flora stehen der Schutz der Arten und ihrer 

Lebensgemeinschaften in ihrer natürlichen Artenvielfalt und der Schutz ihrer 

Lebensräume und Lebensbedingungen im Vordergrund. Vor allem der Erhalt 

und Schutz der Lebensräume hat eine besondere Funktion für Fauna und 

Flora. Daraus abgeleitet sind also vor allem die Biotopfunktionen und die 

Biotopvernetzung zu berücksichtigen. 

 

Übergeordnete Planungen:  

Das Erweiterungsgebiet des Bebauungsplanes liegt im Gebiet 

BayernnetzNaturProjekte mit dem Ziel der Entwicklung und Umsetzung einer 

Strategie zum langfristigen Schutz der Gelbbauchunke. 

 

Östlich von Schwindegg befindet sich das FFH-Gebiet 7739-371 „Isental mit 

Nebenbächen“, das ca. 3,6km vom Baugebiet entfernt ist.  

 

Die potentielle natürliche Vegetation (pnV) bezeichnet die Vegetation, die 

sich aufgrund der natürlichen Umweltbedingungen entwickeln würde, wenn 

der Mensch die derzeitige Nutzung beendet und die Vegetation die Zeit 

fände, sich bis zu ihrem Klimaxstadium zu entwickeln. 

In dem betroffenen Gebiet würde sich als pnV ein Zittergrasseggen-

Hainsimsen-Buchenwald im Komplex mit Zittergrasseggen-Stieleichen-

Hainbuchenwald, LFU FinWeb) entwickeln. 

 

Vorhandene Strukturen auf oder in der Nähe des Planungsgebietes: 

Am nördlichen Rand des Vorhabensgebietes liegt der Ausläufer einer 

strukturreichen Feldhecke, die außerhalb des Geltungsbereiches beginnt und 

sich in Richtung Nordosten hin fortsetzt (siehe auch Einschätzung bei der SaP 

unter Punkt 3.2). 

Die Straße „Pappelallee“ wird von großen Straßenbäumen begleitet, welche 

außerhalb des Vorhabensgebietes liegen. 

In direkter Umgebung befinden sich keine Biotope. Die nächsten Biotope sind 

ca. 500m und noch weiter entfernt. In den Biotopen der näheren Umgebung 

wurden nur 2 Vogelarten kartiert, die sich evtl. auch in dem vorgenannten 

Feldgehölz außerhalb des Geltungsbereiches ansiedeln könnten: Der Kuckuck 

und der Buntspecht (siehe dazu auch die Einschätzung bei der SaP unter 

Punkt 3.2).  

Auf der Vorhabensfläche selbst befinden sich weder Baum- noch 

Strauchstrukturen. 
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Ausschnitt Biotopkartierung 7639 

 
Biotopkartierung ohne Maßstab - Quelle: FIN View (aktueller Stand) 

 

 
Ausschnitt aus der ASK 7639 vom 29.07.2008 - ohne Maßstab  

(Grün = ASK-Punkte), Blau =ASK-Gewässer) 

 

Nr. 7639-0045 
Weiher mit Zulauf mit Fröschen und Molchen wie z.B. 

Bergmolch, Grasfrosch, Teichmolch 

Bebauungsplan- 
erweiterung 

Bebauungsplan- 
erweiterung,  

2. Änderung 

Biotop 0200-002 

Feldgehölz 

Biotop 1013-002 
Naturnahe 

Teiche 

Biotop 0216-001 
Feldgehölz 

Biotop 0208-002 
Feuchtbiotop 

Litzlkirchner Bächlein 

Biotop 0203-001 

Hecke 
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Nr. 7639-0201 Buchbach Kirche mit Fledermäusen wie z.B. Großes Mausohr 

Nr. 7639-0195 Zwergfledermaus 

Nr. 7639-0195 Fledermäuse 

Nr. 7639-0209 Wohnhaus mit Fledermäusen 

Nr. 7639-0046 
Weiher mit Feldgehölzen und Büschen und Arten wie 

Bergmolch, Grasfrosch und Teichfrosch 

Nr. 7639-0190 Buchbach Kirche mit Fledermäusen 

Nr. 7639-0058 
Fischteich Pfarrhof - eutroph mit Arten wie Erdkröte, 

Teichfrosch 

Nr. 7639-0059 Fischteich mit Arten wie Grasfrosch 

Nr. 7639-0061 
Fischteich bei Thal mit Gewässerbegleitgehölz mit Arten wie 

Grünfrösche (unbestimmt) 

Nr. 7639-0065 

Teich (ablaßbar), 3 Fischteiche mit Kleinröhricht, Waldrand 

und Schwimmblattvegetation; Froscharten wie Erdkröte, 

Grasfrösche, Grünfrösche (unbestimmt) und 

Blaubandbaerbling (eingeführte Fischart) 

Die im Umkreis vorgefundenen Arten der Artenschutzkartierungs (ASK) sind 

vom Vorhaben nicht betroffen.  

Bewertung des Bestandes: 

Auf dem Planungsgebiet befindet sich ein Maisacker. Dies entspricht einer 

landwirtschaftlich intensiven Nutzung einhergehend mit Dünge- und 

Spritzmitteleinsatz, Bodenverdichtung durch Maschineneinsatz, 

Bodenveränderungen durch Bearbeitung usw. 

Alle anderen bedeutsamen Bestände liegen außerhalb oder weit genug vom 

Vorhaben entfernt.  

 

Auswirkungen/Bewertung: 

 

a) Baubedingte Auswirkungen - Verlärmung, Störung 

Während der Bauzeit kommt es zu faunistischen Störungen bzw. 

Vergrämungen. Diese sind jedoch auf den Bauzeitraum temporär 

begrenzt. Auch auf der Ackerfläche kommt es durch den Einsatz von 

Maschinen bereits zu Vergrämungen. 

Nach den Baumaßnahmen werden sich die temporären Störungen 

(Lärmaufkommen, Vibration) durch Baumaschinen auch wieder 

minimieren. Die Beeinträchtigungen gegenüber dem Bestand sind als 

gering einzustufen. 

 

b) Anlage- und betriebsbedingte Auswirkungen 

Die Fläche wird derzeit landwirtschaftlich intensiv als Maisacker 

bewirtschaftet und hat derzeit bereits eine geringe Bedeutung für 

Fauna und Flora. Durch die geplante Nutzung wird ein 

Geräteschuppen wasserdurchlässige Wege, wasserdurchlässige 

Sitzgelegenheiten und ein Kunstrasenfeld mit einer Fläche von 6.656m² 

errichtet. Alle Wege sind gem. Festsetzung als wasserdurchlässig 

auszuführen, ebenso die Kunstrasenfläche. Die oberste belebte 

Bodenschicht der Kunstrasenfläche ist jedoch für die Tier- und 
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Pflanzenwelt unwiderruflich verloren. Hier kommt es gegenüber einer 

Ackerfläche also zu einer Verschlechterung.  

Eine Fällung von Bäumen oder Sträuchern ist nicht notwendig, da diese 

Strukturen außerhalb liegen. Die Zäune werden so festgesetzt, dass sich 

die Heckenpflanzungen außerhalb des Zaunes befinden. Somit sind die 

geplanten Heckenpflanzungen für die Tiere frei zugänglich, 

durchgängig und zugleich steht diese der Tierwelt voll zur Verfügung. 

Somit stellt die Hecke gegenüber der bisherigen Nutzung eine 

Aufwertung dar und kann mit der bestehenden nördlichen Feldhecke 

einen Biotopverbund bilden. Die gesamten Wiesenbereiche werden 

extensiv gepflegt d.h. ohne Düngung und Spritzmitteleinsatz, nur 2x 

Mahd / Jahr und innerhalb der Ausgleichsfläche mit einer 

entsprechenden autochthonen Ansaat und/oder 

Mahdgutübertragung versehen.  

 

Durch den bestehenden Betrieb sind die Flächen durch 

Landmaschinen bereits stark visuell und akustisch beeinträchtigt.  

Durch die Änderung ist lediglich von einer zusätzlichen geringen 

Beeinträchtigung durch Verkehrslärm und Spiellärm auszugehen, da die 

Beeinträchtigungen zeitweise begrenzt sind. 

 

Unter Berücksichtigung des Bestandes, der bereits hinsichtlich der 

Artenvielfalt und durch Lärmemissionen stark beeinträchtigt ist, den 

gering bis mittlere Beeinträchtigungen durch die Kunstrasenfläche und 

den umfangreichen Maßnahmen, die zu einer Verbesserung führen, 

sind die Beeinträchtigungen insgesamt als gering einzustufen. 

 

2.1.3 Schutzgut Boden 

 

Ziele: Sicherung und Wiederherstellung der Bodenfunktionen, 

Vermeidung nachteiliger Einwirkungen auf den Boden, 

Abwehr schädlicher Bodenveränderungen, 

sparsamer und schonender Umgang mit Grund und Boden gemäß § 

1a Abs. 2 BauGB 

 

Beschreibung/Bestand: 

Übersichtsbodenkarte 1:25.000: Der Boden besteht fast ausschließlich aus 

Braunerde aus Lehm über Lehm bis Tonschluff (Molasse, glimmerreich), 

verbreitet mit Hauptlage. Deckschicht besteht aus Lösslehm oder Decklehm: 

Schluff, feinsandig, tonig bis Feinsand, schluffig mit wechselndem 

Karbonatgehalt; bis 5m mächtig. Der Boden weist folgende Eigenschaften 

auf: Hohe natürliche Ertragsfähigkeit, sehr hohes Rückhaltevermögen bei 

Niederschlägen, sehr hohes Nitratrückhaltevermögen für Nitrat, hohe relative 

Bindungsstärke für Cadmium. 

Bodenatlas Deutschland: Podsolige Braunerde aus basenarmen quarzitischen 

Sandsteinen und Konglomeraten. 

 

Der Geltungsbereich befindet sich naturräumlich gesehen in der Untereinheit 

060-A Tertiärhügelland zwischen Isar und Inn, welche im Naturraum 060 Isar-

Inn-Hügelland liegt. Diese gehört zur Haupteinheit D65 des Unterbayerischen 

Hügellandes und den Isar-Inn Schotterplatten. Geologisch liegt das Gebiet in 
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der oberen Süßwassermolasse, ungegliedert aus dem Miozän, bestehend aus 

Ton, Schluff, Mergel, Sand z.T. auch Kies, alpenrandnah als Festgestein.  

 

Das Gelände liegt ca. bei 486m ü NN entlang der Nordöstlichen Grenze und 

fällt von Norden nach Süden hin mit einer Neigung von ca. 12% ab.  

 

Auf der Fläche sind gemäß Auskunft vom WWA Rosenheim (Hr. Schedel) keine 

Altlasten bekannt bzw. gibt es keine Hinweise auf Verfüllungen. Sollten im Zuge 

von Bodenuntersuchungen Verfüllungen oder Altlasten zu Tage treten, bittet 

das WWA Rosenheim um Benachrichtigung. 

 

Bodendenkmäler werden unter Pkt. 2.1.7 Schutzgut Kultur und sonstige 

Sachgüter beschrieben. 

 

Der Boden ist durch die derzeitige Nutzung durch Spritzmittel und Düngemittel 

stark belastet. Ebenfalls wurde der Boden durch den Maschineneinsatz auf der 

Fläche zum Teil verdichtet und dann wieder bearbeitet. Der Maisanbau auf 

der starken Hangneigung führte zu stärkerer Bodenerosion, gerade im Hinblick 

auf die zunehmenden Starkregenereignisse. Im Bedarfsfall können 

Probeschürfungen im Zuge der Baumaßnahmen Klarheit über die weitere 

Bodenbeschaffenheit geben. In die Festsetzungen des Bebauungsplanes wird 

übernommen, dass nur unbelastetes Wasser versickert werden darf. Es wird auf 

die Hinweise unter Punkt C der Wasserwirtschaft hinsichtlich der Möglichkeiten 

der Ableitungen des Wassers verwiesen. 

 

Auswirkungen und Bewertung: 

 

a) Baubedingte Auswirkungen 

Um das Sportfeld eben in die geneigte Fläche einzubauen, muss 

nördlich Boden abgetragen und im südlichen Bereich Boden 

aufgetragen werden, das einen starken Eingriff in das Schutzgut Boden 

darstellt. Die neu ausgebildeten Böschungen sind durch Festsetzungen 

auf eine max. Neigung von 1:2 begrenzt. Stützmauern (mit Ausnahme 

der Tribünensitzplätze) sind nicht zulässig.  

Durch Baumaschinen, Baustelleneinrichtungen und 

Baumateriallagerungen kann es zu weiteren Bodenverdichtungen 

kommen, die in Vegetationsbereichen wieder zu beseitigen sind. 

 

Den durch den Bau verursachten größeren Bodenbewegungen stehen 

die geringen aber ständigen Bodenbewegungen und Verdichtungen 

durch den Ackerbau gegenüber. 

Insgesamt sind die baubedingten Auswirkungen auf das Schutzgut 

Boden als mittel einzustufen. 

 

b) Anlage- und betriebsbedingte Auswirkungen 

Durch die Anlage des Kunstrasenfeldes wird fremdes Bodenmaterial 

eingebaut, welches nach derzeitigem Kenntnisstand im Unterbau 

zusammengesetzt ist aus einem Kieskoffer mit Drainrohren und einer 

darüber liegenden Schicht aus Drainasphalt. Allerdings wird derzeit 

beim Bau der Kunststoffrasenplätze geforscht und es ist nicht 

auszuschließen, dass umweltfreundlichere Bauweisen zum Einsatz 

kommen können, welche auch eine andere Wartung und Pflege zur 

Folge haben können. Zudem ist durch Festsetzung ausgeschlossen, dass 

beim Bau Materialien und Produktgruppen verwendet werden, die im 
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Rahmen der von der EU geplanten Regulierung hinsichtlich ihrer 

umweltschädigenden Wirkung als unbedenklich eingestuft werden. 

Bodenverdichtungen sind nur in geringem Maß zu erwarten. Lediglich 1-

2x / Jahr wird mit einer Maschine auf der Kunststoffrasenfläche 

gefahren und Füllmaterial ausgetauscht, aufgefüllt bzw. umgewälzt. 

Wird diese Säuberung jedes Jahr fachgerecht durchgeführt, so ist kein 

Unkraut zu erwarten und der Abflussbeiwert ist gemäß DIN 18035-3 bei 

0,3 dauerhaft einzustufen. 

Eine Bodenkontamination durch Dünge- oder Spritzmittel ist durch 

Festsetzung ausgeschlossen bzw. entfällt gegenüber der 

ackerbaulichen Nutzung. 

Sonstige Anlagen wie Wege und die Sportplatzfläche sind in 

wasserdurchlässiger Bauweise festgesetzt. Letztendlich wird nur durch 

den Geräteschuppen und zum Teil durch die Tribünenplätze eine kleine 

Fläche voll versiegelt, das zu vernachlässigen ist. 

 

Besonders hervorzuheben ist, dass auf ca. 63% der Gesamtfläche die 

Fläche gegenüber dem Bestand (Ackerfläche) aufgewertet wird. Hier 

entfallen durch Anlage von Grünflächen alle Nachteile einer 

ackerbaulich genutzten Fläche.  

 

Unter Berücksichtigung der bestehenden Beeinträchtigungen des 

Schutzgutes Boden, der Erhaltung der Versickerungsfähigkeit, der 

Reduzierung des Dünge- und Spritzmitteleinsatzes gegenüber dem 

Bestand und der Entwicklung der Eingrünungsmaßnahmen ist die 

Erheblichkeit des Eingriffs insgesamt als gering einzustufen. 

 

2.1.4 Schutzgut Wasser 

 

Ziele: Erhalt und Reinhaltung der Oberflächengewässer, 

Erhaltung oder Wiederherstellung ihrer natürlichen 

Selbstreinigungskraft, 

Sicherung der Qualität und Quantität des Grundwassers. 

Beschreibung/Bestand: 

Grundwasserhöhengleichenplan: Der Grundwasserstand liegt ca. bei 435m ü 

NN und fällt ab Oberbergkirchen nach Südost ab. 

Das Gelände liegt ca. bei 485m ü NN entlang der Nordöstlichen Grenze und 

fällt von Norden nach Südwesten hin am Stärksten ab bis zu ca. 463m ü NN an 

der südwestlichen Ecke. Die südöstliche Ecke liegt bei ca. 474m ü NN. Etwa 

430m westlich des geplanten Kunstrasenspielfeldes auf Fl.-Nr. 517/3 befindet 

sich ein Brunnen der ehemaligen kommunalen Wasserversorgung für den 

Markt Buchbach. Der Grundwasserflurabstand liegt hier bei ca. 10,1m. 

Aufgrund des vorhandenen Brunnens und dieser Geländeausbildung ist von 

einem ausreichenden Grundwasserabstand auszugehen. 

Es ist jedoch mit auftretendem Hangwasser zu rechnen. 

 

Im Plangebiet befinden sich keine Oberflächengewässer, weder Fließ- noch 

Stillgewässer. Die nächsten wassersensiblen Bereiche liegen ca. 200m vom 

Planungsgebiet entfernt. Der Erlbach liegt ca. 1km westlich vom 

Planungsgebiet und liegt in Teilbereichen in einem Überschwemmungsgebiet. 
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Ausschnitt wassersensibler Bereich (grün dargestellte Bereiche) mit digitaler Flurkarte. Quelle: 

Bayernatlas 

 

Grundwasserstockwerk: Das Grundwasser fließt im Planungsgebiet in der 

Schicht Tertiär – Obere Süßwassermolasse. Als Deckschicht befindet sich 

darüber ein Lockergestein mit sehr geringen bis geringen 

Porendurchlässigkeiten. Die Deckschicht hat ein hohes bis sehr hohes 

Filtervermögen.  

 

Die Fläche wird derzeit intensiv als Maisacker genutzt und damit einhergehend 

ist von einer Beeinträchtigung des Grundwassers mit Dünge- und Spritzmittel, 

sowie entsprechender Bodenverdichtung durch Maschineneinsatz und 

vermehrtem Oberflächenabfluss und geringerer Grundwasserneubildungsrate 

auszugehen. 

 

Auswirkungen und Bewertung 

 

a) Baubedingte Auswirkungen 

Während der Bauphase kommt es durch Baumaschinen, Baustraßen 

und Lagerplätze zu einer Bodenbelastung durch Bodenverdichtung 

und ggf. Oberflächenwasserbildungen. Zudem können 

unbeabsichtigte geringfügige Eintragungen von Schadstoffen während 

der Bauzeit nicht ausgeschlossen werden. 

Die Verdichtungen vermindern das Rückhaltvolumen des belebten 

Bodens. Dadurch kann es zu einer Reduktion der 

Grundwasserneubildung kommen. Eine dauerhafte Reduktion der 

Grundwasserneubildung ist nicht zu befürchten, da es für die 

Bespielbarkeit des Bodens wichtig ist, dass kein Wasser auf der Fläche 

stehen bleibt und dieser gut drainiert wird. 

Durch den tiefen Grundwasserstand und das Fehlen von 

Oberflächengewässern im näheren Umfeld sind keine Einträge durch 

die baulichen Maßnahmen in das Grundwasser oder in Fließgewässer 

zu erwarten.  

Durch den Aushub und den Bodenauftrag an den Rändern der 

Sportrasenfläche kann es zu auftretendem Hangwasser kommen.  

Bebauungsplan- 
erweiterung,  

2. Änderung 
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Da die Eingriffe überwiegend nur temporär auftreten, ist von einer 

geringen bis mittlere Beeinträchtigung auszugehen. 

 

b) Anlage- und betriebsbedingte Auswirkungen 

Durch den Bau des Geräteschuppens wird ein geringer Teil der Fläche 

ca. 1% der Gesamtfläche voll versiegelt und dadurch die 

Grundwasserbildung reduziert. Alle anderen Anlagen wie Wege, 

Sitzplätze für Tribüne, Kunstrasenfläche sind gemäß Festsetzungen 

versickerungsfähig auszubilden bzw. werden als Grünfläche angelegt. 

Durch die Anlage des Kunstrasenfeldes, dessen Drainagewasser gem. 

Festsetzung nur als unbelastetes Wasser versickert werden darf, wird 

dem Boden- und Wasserhaushalt nur wenig Wasser entzogen. Das 

Wasser kann auf der wasserdurchlässigen Kunstrasenfläche versickern 

und wird in der Regel über einen wasserdurchlässigen Aufbau über 

Drainagerohre entwässert. Der Einsatz- von Düngemittel ist unnötig, da 

ein Kunstrasen angelegt wird. Kunstrasen ist ca. 1-2x pro Jahr zu säubern 

(Austausch bzw. Ergänzung des Füllmaterials, Umwälzung) um dessen 

Bespielbarkeit zu erhalten. Wird diese Säuberung jedes Jahr 

fachgerecht durchgeführt, so ist kein Unkraut zu erwarten. Somit entfällt 

auch der Einsatz von Spritzmittel.  

Durch den geänderten Aufbau für die Anlage der Sportrasenfläche ist 

zwar von einer Zunahme der Verdichtung gegenüber dem Bestand 

anzunehmen, diese wird aber durch die Drainage wieder 

ausgeglichen. Durch die Änderung des Oberflächengefälles von ca. 

14% auf 0,5 - 1 % und dem Bewuchs mit Rasen kann davon 

ausgegangen werden, dass der Oberflächenwasserabfluss minimiert 

wird und nur bei Starkregenereignissen auftritt. Er wird gegenüber dem 

Bestand auf jeden Fall verringert. 

Durch die Anlage der Rückhaltemulde südlich des Sportplatzes, welche 

zum großen Teil das Oberflächenwasser bzw. das Drainagewasser 

zurückhält, kann davon ausgegangen werden, dass die 

Gesamtsituation hinsichtlich des Wasserrückhalts gegenüber dem 

Bestand verbessert wird. Außerdem wird der Rückhalt des Wassers 

durch die umliegenden grünordnerischen Maßnahmen wesentlich 

gegenüber dem Bestand verbessert. 

Einträge von Mikroplastik sind durch entsprechende Festsetzungen als 

unbedenklich zu bewerten.  

Einträge durch Düngemittel oder Spritzmittel sind nicht zu erwarten bzw. 

durch die Hinweise des Wasserwirtschaftsamtes zur Baugenehmigung 

ausgeschlossen. 

 

Oberflächige Gewässer sind durch die Baumaßnahme nicht betroffen. 

Durch die Versiegelung wird die Grundwasserneubildungsfunktion 

gering eingeschränkt. Dies wird durch die Drainageanlagen und die 

Ausgleichsmaßnahmen minimiert. Das Schutzgut Wasser ist somit gering 

betroffen.  

 

2.1.5 Schutzgut Klima/Luft 

 

Ziele: Vermeidung von Beeinträchtigungen des örtlichen Klimas, Vermeidung 

von Emissionen und nachteiliger Auswirkungen auf die lufthygienische 

Situation und Verbesserung belasteter Situationen, Erhaltung der 

bestmöglichen Luftqualität 
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Beschreibung/Bestand: 

Das Klima in Buchbach ist kontinental geprägt mit ergiebigeren Sommerregen 

als Winterregen. Im Winter ist die vorherrschende Windrichtung aus Südwesten, 

im Sommer aus Nordwesten, wobei sich die Windgeschwindigkeiten im 

mittleren Bereich bewegen. Der mittlerer Jahresniederschlag liegt zwischen 

755 und 963mm, die mittlere Jahrestemperatur zwischen 7-8 Grad. 

Die Sonnenscheindauer beträgt im Jahresmittel: ca. 1.650h/Jahr und ist eher 

als gering einzustufen. 

 

 
Gebäudekubatur mit Grünflächen – ohne Maßstab, Quelle: Bayernatlas 

 

Die Umgebung der Vorhabensfläche ist bis auf den südlich gelegenen 

Parkplatz wenig versiegelt und befindet sich am Ortsrand im Nordosten von 

Buchbach. Von dort ziehen sich Grünstrukturen (Sportanlagen) über mehr 

oder weniger bebaute Strukturen bis fast in den Ortskern hinein. Der 

Frischlufttransport in den Ortskern wird aber durch abriegelnde Bebauung 

behindert. Die starke Hangneigung von Nordost in Richtung Südost führt zum 

Kaltlufttransport von Nordost in Richtung Ortskern und zur Durchlüftung der 

umliegenden Randbereiche.  

 

Auswirkungen/Bewertung: 

 

a) Baubedingte Auswirkungen 

Während dem Bau werden sich die Emissionswerte aufgrund der 

Baumaschinen und aufgrund einer Verkehrszunahme vermutlich 

geringfügig erhöhen. Diese Beeinträchtigung ist jedoch temporär und 

stellt sich nach der Bauzeit wieder ein. Die Beeinträchtigung ist daher 

als gering einzustufen. 

 

b) Anlage- und betriebsbedingte Auswirkungen 

Durch die vorgesehene bauliche Nutzung ist eine Belastung durch 

Schadstoffe und Gerüche nicht zu befürchten. Eine Veränderung des 

Klimas ist ebenfalls nicht zu erwarten, da die Verdunstungsleistung 

gegenüber der Ackerfläche nicht verringert wird. Das 

Bebauungsplan- 
erweiterung,  
2. Änderung 
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Verkehrsaufkommen und die damit einhergehenden Abgaswerte 

werden sich durch den Betrieb insgesamt nicht erhöhen.  

 

Durch die geringfügige Versiegelung mit Erschließungsanlagen kann es 

zu einer erhöhten thermischen Belastung des Geländes kommen. 

Klimatisch ist dieser Effekt auf Grund der geringen Größe der Flächen 

und durch die erhaltene Verdunstungsleistung und die 

Eingrünungsmaßnahmen nicht spürbar. Die Durchlüftung wird dabei 

nicht beeinflusst. Zudem werden durch die Maßnahme weitere 

Grünstrukturen geschaffen, die als Kompensation dienen. Die 

Erheblichkeit der gesamten Baumaßnahme ist mit gering einzustufen.  

 

2.1.6 Schutzgut Landschaft 

 

Ziele: Schutz, Pflege und Entwicklung der Vielfalt, Eigenart und Schönheit der 

Landschaft, Erhaltung historischer Kulturlandschaften und –

landschaftsteile, 

Baukulturelle Erhaltung und Entwicklung der städtebaulichen Gestalt 

und des Orts- und Landschaftsbildes.   

Beschreibung/Bestand: 

Das Gelände der geplanten Nutzungsänderung befindet sich naturräumlich 

gesehen in der Haupteinheit 060 – Isar-Inn-Hügelland. Buchbach liegt im 

südlichen Bereich der naturräumlichen Einheit. 

Vils und Rott durchziehen das Isar-Inn-Hügelland. Sie haben hier auch ihren 

Ursprung und entwässern von Südwest nach Nordost bzw. Ost. Die Vils wird im 

Vilstalsee, die Rott im Rottauensee aufgestaut.  

Bis zur Gegenwart sind etwa 70 % des Isar-Inn-Hügellandes von kleinteiliger 

intensiver landwirtschaftlicher Nutzung geprägt. Unter den 

landwirtschaftlichen Betrieben überwiegen die Futterbaubetriebe.  

Der Waldflächenanteil beträgt etwa 25 % und liegt damit deutlich unter dem 

bayerischen Durchschnitt von etwa 34 %. Besonders in landwirtschaftlich 

günstigen Lagen wie im Vils- und Rottal liegt der Waldanteil zuweilen bei nur 

10 %. Die höchsten Waldanteile werden am Südrand mit etwa 30 % erreicht. In 

den vorhandenen Waldbeständen dominiert die Fichte. Vor allem an der Inn- 

und Isarleite gibt es vereinzelt noch Rotbuchenwälder (z. B. an der 

Dachlwand), an Rott und Vils auch Reste von Eichenwäldern.  

Der Landschaftsraum ist von weiträumigen sanften Hügeln geprägt. 

Landwirtschaftlich genutzte Flächen und kleinere Waldflächen dominieren 

dabei den Landschaftsraum. Viele kleine Weiler liegen verstreut in der 

Landschaft.  

 

Das überplante Gelände wird dominiert von ackerbaulicher Nutzung. Eine 

Ortsrandeingrünung ist so gut wie nicht vorhanden. Lediglich nordwestlich 

vom Planungsgebiet befinden sich Grünstrukturen, die in eine nördlich 

gelegene Heckenstruktur mündet. Östlich befindet sich ein einzelner Baum.  

 

Das Gelände liegt ca. bei 485m ü NN entlang der Nordöstlichen Grenze und 

fällt von Norden nach Südwesten hin relativ steil mit einem durchschnittlichen 

Gefälle von ca. 12% ab. 

 

Auswirkungen/Bewertung: 

a) Baubedingte Auswirkungen 

https://de.wikipedia.org/wiki/Vils_(Donau)
https://de.wikipedia.org/wiki/Rott_(Inn,_Neuhaus_am_Inn)
https://de.wikipedia.org/wiki/Vilstalsee
https://de.wikipedia.org/wiki/Rottauensee
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Vorrübergehend wird das Landschaftsbild durch den Maschineneinsatz 

gestört. Diesem gegenüber steht der Maschineneinsatz durch die 

landwirtschaftliche Nutzung. Daher ist die Beeinträchtigung als gering 

einzustufen. 

 

b) Anlagen- und betriebsbedingte Auswirkungen 

Die neu geplante Anlage integriert sich in die neu entstehende 

Böschung durch eine festgesetzte max. Böschungsneigung von 1:2 bzw. 

1:3, dem Verbot von Stützmauern (mit Ausnahme der Sitzplätze der 

Tribünen) und die Einbindung des Geräteschuppens durch Eingrünung 

in das Gelände. Weitere Gebäude sind nicht geplant. Die Änderung 

der Geländeneigung stellt zwar einen Eingriff in das Landschaftsbild 

dar. Dieser wird aber durch die Eingrünungsmaßnahmen an den 

Böschungen kompensiert. Die Eingrünungsmaßnahmen führen die 

bestehenden Grünstrukturen fort und führen zu einer erheblichen 

Verbesserung der Ortsrandeingrünung und des Strukturreichtums. 

 

Eine Beeinträchtigung des Ortsbildes ist durch die Eingliederung der 

Tribünen in die Böschungen und durch die Eingrünungsmaßnahmen der 

Geländeböschungen nur in geringem bis mittlerem Maße gegeben. 

 

2.1.7 Schutzgut Kultur- und sonstige Sachgüter 

 

Ziele: Erhaltung von Denkmälern und Ensembles, 

Erhaltung von Ortsteilen, Straßen und Plätzen von geschichtlicher, 

künstlerischer und städtebaulicher Bedeutung, 

Erhaltung der Umgebung von Kultur-, Bau- und Bodendenkmälern. 

Beschreibung/Bestand: 

Es befinden sich keine Kultur- oder Sachgüter innerhalb des Geltungsbereiches 

oder im näheren Umkreis.  

Werden Bodendenkmäler (Art. 1 DSchG) aufgefunden, werden diese 

unverzüglich der Kreisverwaltungsbehörde oder dem Landesamt für 

Denkmalpflege gemäß Art. 8 Abs. 1 DschG angezeigt. Das 

Veränderungsverbot des Art. 8 Abs. 2 DschG wird beachtet. 

 

2.1.8 Wechselwirkungen 

 

Die nach den Vorgaben des BauGB zu untersuchenden Schutzgüter 

beeinflussen sich gegenseitig in unterschiedlichem Maße. Erhebliche 

Wechselwirkungen sind jedoch nicht zu erwarten.  

Im Zusammenhang mit der zusätzlichen Befestigung der Flächen ergeben sich 

nur im geringen Maße negative Wechselwirkungen zwischen den 

Schutzgütern Boden (Bodenökologische Funktionen), Wasserhaushalt und 

mikroklimatischen Zusammenhänge (Luft und Klima).  

Daraus resultieren ebenso geringe Wechselwirkungen bezüglich der Tier- und 

Pflanzenwelt.  

Die Umweltfolgen mit möglichen Wechselwirkungen sind somit insgesamt als 

gering einzustufen. Eine Verstärkung von erheblichen Umweltauswirkungen 

sind im Baugebiet nicht zu erwarten und zum derzeitigen Wissensstand nicht 

erkennbar. 
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3. EUROPARECHTLICHE ANFORDERUNGEN 
 

3.1 Betroffenheit von Natura 2000 Gebieten 
 

In der Nähe des Plangebietes befinden sich keine Natura 2000 Gebiete. 

Östlich von Schwindegg befindet sich das FFH-Gebiet 7739-371 „Isental mit 

Nebenbächen“, das ca. 3,6km vom Baugebiet entfernt ist.  

 

3.2 Spezielle artenschutzrechtliche Prüfung (SaP) 
 

Durch die Novellierungen des Bundesnaturschutzgesetzes vom 12.12.2007 und 

29.7.2009 (1.3.2010 in Kraft) wurde gem. §44 BNatschG das deutsche 

Artenschutzrecht an die europarechtlichen Vorgaben angepasst. Vor diesem 

Hintergrund müssen die Artenschutzbelange bei allen Bauleitplanverfahren 

und baurechtlichen Genehmigungsverfahren beachtet werden. Hierfür ist 

eine spezielle artenschutzrechtliche Prüfung (SaP) durchzuführen. 
 

Die betroffenen Flurstücke sowie deren unmittelbares Umfeld wurden am 

12.09.2018 (vormittags) und am 27.09.2018 (nachmittags) Das betroffene 

Flurstück sowie das unmittelbare von der Biologin Fr. Seitz hinsichtlich des 

potenziellen Vorkommens saP relevanter Tierarten, insbesondere der 

Zauneidechse, untersucht.  

 

Bewertung  

Es konnten keine prüfungsrelevanten Arten festgestellt werden.  

An der nördlichen Flurstückgrenze befindet sich eine strukturreiche Hecke 

(siehe Foto), welche für die Zauneidechse einen potenziell geeigneten 

Lebensraum bietet. Da diese jedoch im Sommer durch den Mais stark 

beschattet wird, ist ein Vorkommen der Art nicht zu erwarten.  

Auch mit einem Vorkommen prüfungsrelevanter Bodenbrüter, wie zum Beispiel 

der Feldlerche, ist auf der betroffenen Fläche nicht zu rechnen, da sie sich in 

unmittelbarer Nähe zum besiedelten Raum befindet. Die angrenzende 

Bebauung im Süden und Westen sorgt zusammen mit dem Baumbestand auf 

den nordwestlich angrenzenden Flächen sowie der steilen Hanglage für einen 

eher geschlossenen Charakter der Fläche. Arten wie die Feldlerche 

bevorzugen jedoch zumeist offene, weit einsehbare Bereiche der Feldflur.  

Ein Vorkommen saP relevanter Tierarten ist somit im Bereich der 

Vorhabensfläche nicht zu erwarten.  

 

Weiterhin ist gem. BNatSchG §39 (5) zum Schutz der Vogelbrutzeit darauf zu 

achten, dass Baustelleneinrichtung, Baumfällungen und Vorbereitungen wie 

z.B. Oberbodenabzug außerhalb der Vogelbrutzeit (nicht zwischen 01.03. – 

30.09) erfolgen. Ansonsten ist eine Ausnahmegenehmigung bei der Oberen 

Naturschutzbehörde (Regierung von Oberbayern) zu beantragen. 

4. PROGNOSE ZUR ENTWICKLUNG DES UMWELTZUSTANDES BEI DURCHFÜHRUNG 

DER PLANUNG 
 

Bei Realisierung der Planung kommen die vorgenannten Umweltauswirkungen 

zum Tragen. 
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5. PROGNOSE ZUR ENTWICKLUNG DES UMWELTZUSTANDES BEI 

NICHTDURCHFÜHRUNG DER PLANUNG 
 

Bei Nichtdurchführung der Planung würde sich die aktuelle ackerbauliche 

Nutzung der Fläche nicht verändern. Ein Fußballplatz mit längerer 

Bespielbarkeit könnte nicht realisiert werden. Damit würde die 

Erholungsnutzung in Zukunft stärker eingeschränkt bleiben.   

 

6. MASSNAHMEN ZUR UMWELTÜBERWACHUNG (MONITORING) 
 

Durch die Festsetzung unter Punkt 3 wird ausgeschlossen, dass bedenkliche 

Materialien und Produktgruppen hinsichtlich der Mikroplastikproblematik beim 

Bau eingesetzt werden. Der Nachweis hierfür ist im 

Baugenehmigungsverfahren zu führen. Es liegt im Aufgabenbereich der 

Gemeinde, die Einhaltungen der Festsetzungen zu gewährleisten und zu 

prüfen. 

Die Gemeinde überprüft weiterhin eine ordnungsgemäße Entsorgung der 

Kunststoffe. 



Seite 22 von 32 

 

7. NATURSCHUTZRECHTLICHE EINGRIFFSREGELUNG 

7.1 Rechtliche Grundlagen und Methodik der naturschutzrechtlichen 

Eingriffsregelung 
 

Mit der Neufassung des Baugesetzbuches (BauGB) vom 01.01.1998 wurde die 

naturschutzrechtliche Eingriffsregelung in der Bauleitplanung in das 

Bauplanungsrecht aufgenommen. 

 

Der Bebauungsplan wurde zum Teil aus der von der Regierung von 

Oberbayern mit Schreiben vom 18.08.1992 genehmigten 2. Änderung des 

Flächennutzungsplanes entwickelt. Nach Auskunft der Gemeinde wurde für 

den ursprünglichen Bebauungsplan die naturschutzrechtliche Eingriffsregelung 

nicht angewendet. Daher orientiert sich nachfolgende Bewertung am 

heutigen Ist-Zustand der Flächen.  

 

In der gemeindlichen Bauleitplanung ist demnach auf der Grundlage von 

- §§ 13, 14, 15 Abs. 2 des Bundesnaturschutzgesetzes und 

- Art. 6ff des Bayerischen Naturschutzgesetzes als länderbezogene Regelung 

- in Verbindung mit § 1a des Baugesetzbuches 

für notwendige Eingriffe in Natur und Landschaft die naturschutzrechtliche 

Eingriffsregelung anzuwenden. 

 

Nach § 1a Abs. 2 BauGB ist die naturschutzfachliche Eingriffsregelung mit 

Ermittlung der möglichen Vermeidung und Minimierung von Eingriffen und 

Ableitung der notwendigen Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen durch die 

Gemeinde in der Abwägung nach § 1 Abs. 7 BauGB zu berücksichtigen. 

7.2 Ermittlung des Ausgleichsbedarfs 
 

Zur Abarbeitung der Eingriffsregelung wird der vom Bayerischen 

Staatsministerium für Landesentwicklung und Umweltfragen zur 

Eingriffsregelung in der Bauleitplanung herausgegebenen Leitfaden 'Bauen im 

Einklang mit Natur und Landschaft' in der Fassung vom Januar 2003 ergänzte 

Fassung angewandt. 

 

Entsprechend dieses Leitfadens wird die Behandlung der 

naturschutzfachlichen Eingriffsregelung in der Bauleitplanung in vier 

Arbeitsschritten durchgeführt (Leitfaden S. 8): 

   

 

Schritt 1 
Erfassen und Bewerten von Natur und Landschaft  

(Bestandsaufnahme) 

 

   

 Schritt 2 

Erfassen der Auswirkungen des Eingriffs und Weiterentwicklung  

der Planung im Hinblick auf Verbesserungen für Naturhaushalt  

und Landschaftsbild 
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7.2.1 Schritt 1: Erfassen und Bewerten von Natur und Landschaft 

(Bestandsaufnahme) 

Nach den Bedeutungen der Schutzgüter ist der Zustand des Plangebietes 

entsprechend den Festlegungen im 'Leitfaden zur Eingriffsregelung in der 

Bauleitplanung' in 

 Gebiete geringer Bedeutung für Naturhaushalt und Landschaftsbild 

(Kategorie I) 

 Gebiete mittlerer Bedeutung für Naturhaushalt und Landschaftsbild 

(Kategorie II) 

 Gebiete hoher Bedeutung für Naturhaushalt und Landschaftsbild 

(Kategorie III) 

zuzuordnen, wobei in Kategorie I und II je nach Wertigkeit der einzelnen 

Faktoren ein unterer und oberer Beurteilungswert festgelegt werden kann 

(Leitfaden S. 28 - 30). 

 

Eingriffsfläche 

Größe Geltungsbereich: 21.328m² 

Größe Eingriffsfläche (gesamt): 12.255m² 

 

 

 Schritt 3 Ermitteln des Umfangs erforderlicher Ausgleichsflächen  

   

 Schritt 4 

Auswählen geeigneter Flächen für den Ausgleich und  

naturschutzfachlich sinnvoller Ausgleichsmaßnahmen  

als Grundlage für die Abwägung 
 

   

 
Abwägen mit allen öffentlichen und privaten Belangen  

(§ 1 Abs. 6 BauGB) 
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Für das Plangebiet ergibt sich aus der Bestandserhebung demnach folgende 

schutzgutbezogene Bewertung: 

 

Bestandserhebung: Arten- und Lebensräume 

- Ackerfläche (Maisacker) intensiv 

 Ergebnis: Kategorie I, oberer Wert 

 

Bestandserhebung: Boden  

- Ackerland intensiv = anthropogen überprägter Boden mit hoher 

Ertragsfunktion aber durch die Hanglage mit hoher Erosionsgefahr 

 Ergebnis: Kategorie II, mittlerer Wert 

 

Bestandserhebung: Wasser  

- Ackerland intensiv = Gebiet ohne Gewässer mit weit entfernten 

Grundwasserabstand,  keine Gewässer vorhanden 

- Eintragsrisiko mit Nähr- und Schadstoffen vorhanden 

 Ergebnis:  Kategorie II, unterer Wert 

 

Bestandserhebung: Klima und Luft  

- gut durchlüftetes Gebiet im Randbereich von Luftaustauschbahnen 

 Ergebnis: Kategorie II, unterer Wert  

 

Bestandserhebung: Landschaftsbild  

-Ackerland intensiv = ausgeräumte strukturarme Agrarlandschaft, am Ortsrand 

mit geringfügiger Eingrünung 

 Ergebnis: Kategorie I, oberer Wert 

 

Abb.: Übersicht Eingriffsfläche, Ausgleichsfläche und Vermeidungsmaßnahmen - ohne Maßstab 
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Ergebnis der Bestandsaufnahme: 

In der Summe der Bewertung nach den unterschiedlichen Bedeutungen der 

Schutzgüter wird für das gesamte Plangebiet die Bedeutung für Naturhaushalt 

und Landschaftsbild wie folgt festgelegt. 

 Kategorie I, oberer Wert bis Kategorie II, unterer Wert. Dies entspricht einem 

Kompensationsfaktor von 0,5. 

 

7.2.2 Schritt 2: Erfassen der Auswirkungen des Eingriffs und Weiterentwicklung der 

Planung  (Ermittlung der Eingriffsschwere) 

Als wesentlicher Bearbeitungsfaktor für die Ermittlung des Ausgleichsumfanges 

sind Art und Maß der geplanten baulichen Nutzung festzulegen. Entsprechend 

dem 'Leitfaden zur naturschutzrechtlichen Eingriffsregelung in der 

Bauleitplanung' sind dabei 'Flächen mit hohem Versiegelungs- und 

Nutzungsgrad (Grundflächenzahl GRZ > 0,35 = Typ A) und Flächen mit 

niedrigem bis mittlerem Versiegelungs- und Nutzungsgrad (GRZ < 0,35 = Typ B) 

zu unterscheiden und voneinander abzugrenzen.  

 

„Flächen, die keine erhebliche oder nachhaltige Umgestaltung oder 

Nutzungsänderung – im Sinne der Eingriffsregelung erfahren, werden in die 

Betrachtung nicht einbezogen. Entsprechendes gilt bei der Überplanung von 

Ackerflächen zu nicht oder nur unerheblich versiegelten Grünflächen.“ 

(Quelle: Leitfaden S. 11) 
 

Für den vorliegenden Bebauungs- und Grünordnungsplan ergibt sich daraus 

folgende Zuordnung und Berechnungen unter Einbeziehung der 

Abflussbeiwerte, da diese eine Maßgabe für die Versiegelung sind: 
 

Die gesamte Eingriffsfläche ist 12.255m² groß. Da die Eingriffsfläche aber sehr 

großzügig angesetzt ist und auch nicht versiegelte Flächen beinhaltet 

(Böschungen) wird dies um die Abflussbeiwerte bereinigt berechnet. 

Anderweitige Eingriffe wie z.B. auf den Boden führen dabei zu einer Erhöhung 

des Ansatzes: 

 Die Kunstrasenfläche ist gemäß DIN 18035-3 ist mit einem Abflussbeiwert 

von 0,3 anzusetzen. Versickerungsfähige Beläge bewegen sich je nach 

Art bei einem Abflussbeiwert von 0,3 – 0,6. Da die versickerungsfähigen 

Wege nur ca. 12% der Eingriffsfläche Kunstrasen ausmachen, wird der 

Abflussbeiwert insgesamt nur gering erhöht. Da bei diesen Flächen 

auch ein Eingriff auf den Boden erfolgt, wird der Faktor mit 0,5 

angesetzt => 7.608m² x 0,5 = 3.804m² 

 Die Fläche für den Geräteschuppen ist voll versiegelt und mit einem 

Abflussbeiwert von 1,0 anzusetzen = 36m² 
 

 Die Fläche für die Tribünen ist zusammengesetzt aus Sitzblöcken, 

Rasenflächen und Riesel als Hinterfüllung. Die gesamte Fläche wurde 

mit dem Abflussbeiwert von 0,7 angesetzt => 265m² x 0,7 = ca. 185 m² 

 Alle übrige Eingriffsflächen bestehen aus neu anzulegenden 

Böschungen. Durch den Eingriff in den Boden bei den Böschungen wird 

der Wert auf einen Faktor von 0,3 für die gesamte Fläche erhöht => 

4.611m² x 0,3 = ca. 1.383m². 
 

Daraus ergibt sich eine um die Abflussbeiwerte bereinigte Eingriffsfläche von 

5.223m². Dies entspricht bezogen auf die gesamte Grundstücksfläche mit 

21.328m² einer GRZ von ca. 0,24. Gemäß diesem ermitteltem 

Versiegelungsgrad wird die Eingriffsfläche dem Typ B (GRZ ≤ 0,35) zugeordnet.  
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7.2.3 Schritt 3: Ermitteln des Umfangs erforderlicher Ausgleichsflächen (Bilanzierung) 

Im 'Leitfaden zur naturschutzrechtlichen Eingriffsregelung in der 

Bauleitplanung' ist zu dieser Überlagerung eine 'Matrix zur Festlegung der 

Kompensationsfaktoren' dargestellt (Leitfaden S. 13 verkürzt dargestellt). 

 

 Matrix zur Festlegung der Kompensationsfaktoren 

 
 

  Gebiete unterschiedlicher Eingriffsschwere  

     

 Gebiete unterschiedlicher  

Bedeutung für Naturhaushalt 

und Landschaftsbild 

Typ A 

hoher  

Versiegelungs- bzw.  

Nutzungsgrad 

Festgesetzte GRZ > 0,35 

od. entspr. 

Eingriffsschwere 

Typ B 

niedriger bis mittlerer 

Versiegelungs- bzw. 

Nutzungsgrad 

Festgesetzte GRZ < 0,35 

od. entspr. 

Eingriffsschwere 

 

     

 Kategorie I 

Gebiete geringer Bedeutung 

Feld A I 

0,3 - 0,6 

Feld B I 

0,2 - 0,5 
 

     

 Kategorie II 

Gebiete mittlerer Bedeutung 

Feld A II 

0,8 - 1,0 

Feld B II 

0,5 - 0,8 
 

     

 Kategorie III 

Gebiete hoher Bedeutung 

Feld A III 

(1,0) - 3,0 

Feld B III 

1,0 - (3,0) 
 

     

 

Zur Festlegung des anzusetzenden Kompensationsfaktors innerhalb der 

vorgegebenen Spannen sind die im jeweiligen Planungsfall möglichen 

Vermeidungsmaßnahmen aufzuzeigen. 

 

Für das geplante Sondergebiet sind als Grundlage des Bebauungs- und 

Grünordnungsplanes folgende anrechenbare Vermeidungsmaßnahmen 

geplant, die teilweise zur Verwendung eines niedrigeren Kompensationsfaktors 

aus dem zutreffenden Matrixfeld führen (angelehnt an Leitfaden S. 31/32): 

 

Vermeidungsmaßnahmen: Arten und Lebensräume 

 Eingrünung mit einer breiten Hecke im Osten und Süden 

 Festsetzung von insektenfreundlichen Leuchten und Nachweis für 

Immissionswerte in der Umgebung der Anlage im Bauantrag 

 tierfreundliche Zäune mit einem Bodenabstand von 10cm  

 Festsetzung, dass die Hecke außerhalb des Zaunes liegt und damit den 

Tieren zugänglich gemacht wird 

 Dünge- und Spritzmittel nicht zugelassen 

 Pflege von Wiesenflächen extensiv: 2x Mahd / Jahr 

 Festsetzung, dass beim Bau des Kunstrasenplatzes hinsichtlich der 

Mikroplastikproblematik nur Materialien und Produktgruppen verwendet 

werden dürfen, die im Rahmen der von der EU geplanten Regulierung 

hinsichtlich ihrer umweltschädigenden Wirkung als unbedenklich 

eingestuft werden. Der entsprechende Nachweis ist im 

Baugenehmigungsverfahren zu führen. 
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Vermeidungsmaßnahmen: Boden 

 Reduzierung des Versiegelungsgrades durch Verwendung 

versickerungsfähiger Beläge auf Wegen und der Sportrasenfläche 

 Festsetzung, dass beim Bau des Kunstrasenplatzes hinsichtlich der 

Mikroplastikproblematik nur Materialien und Produktgruppen verwendet 

werden dürfen, die im Rahmen der von der EU geplanten Regulierung 

hinsichtlich ihrer umweltschädigenden Wirkung als unbedenklich 

eingestuft werden. Der entsprechende Nachweis ist im 

Baugenehmigungsverfahren zu führen. 

 

 

Vermeidungsmaßnahmen: Wasser 

 Reduzierung des Versiegelungsgrades durch Verwendung 

versickerungsfähiger Beläge auf Wegen und der Sportrasenfläche 

 Erhalt der Wasseraufnahmefähigkeit des Bodens durch Verwendung 

versickerungsfähiger Beläge und der Sportrasenfläche 

 Vermeidung der Einleitung von belastetem Wasser in 

Oberflächengewässer durch Festsetzung und Monitoring 

 Festsetzung, dass beim Bau des Kunstrasenplatzes hinsichtlich der 

Mikroplastikproblematik nur Materialien und Produktgruppen verwendet 

werden dürfen, die im Rahmen der von der EU geplanten Regulierung 

hinsichtlich ihrer umweltschädigenden Wirkung als unbedenklich 

eingestuft werden. Der entsprechende Nachweis ist im 

Baugenehmigungsverfahren zu führen. 

 Anlage einer Regenwasserrückhaltung 

 

Vermeidungsmaßnahmen: Klima und Luft 

 Reduzierung des Versiegelungsgrades durch Verwendung 

versickerungsfähiger Beläge auf Wegen und der Sportrasenfläche 

 keine hohen Gebäude, lediglich Tribünen innerhalb der Böschung geplant 

=> Erhalt der Frischluftzufuhr für den Ortskern 

 großzügige Wiesenflächen und Hecken im Umfeld der Anlage 

 

Vermeidungsmaßnahmen: Landschaftsbild 

 Pflanzung heim. Strauchhecke zur Grünlandfläche im Osten und Süden 

außerhalb der Zaunanlagen 

 Begrenzung der Einzäunung auf max. 3m, max. 6m Höhe hinter dem Tor 

durch Festsetzung 

 Einbindung in die Landschaft mit geringerer Neigung bei Böschungen und 

Regenrückhaltebecken 

 Stützmauern (außer Sitzplätze bei Tribüne) sind nicht zugelassen 

 

Ergebnis: Festlegung des Kompensationsbedarfs 

Der Kompensationsbedarf ergibt sich aus der Verschneidung der 

Eingriffsschwere (Typ A/B) durch die geplanten Maßnahmen mit der  

Bedeutung der Fläche für Naturhaushalt und Landschaftsbild. Durch die 

festgesetzten Vermeidungs- und Grünordnungsmaßnahmen können die dabei 

entsprechend der oben dargestellten Matrix festgeschriebenen 

Kompensationsfaktoren reduziert werden. 

 

Laut Leitfaden "Bauen im Einklang mit Natur und Landschaft" kann bei 

Nichtdifferenzierung zwischen den einzeln unterschiedlich beeinträchtigten 

Flächen der Kompensationsfaktor einheitlich gewählt werden.  
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Hier: Reduzierung Kompensationsfaktor von 0,5 auf 0,4 auf Grund zahlreicher 

Vermeidungsmaßnahmen. 

 

Somit ergibt sich aufgrund der Eingriffsschwere folgender 

Kompensationsbedarf: 
 

 

Typ Beschreibung des Standortes 
Fläche  

in m² 
Faktor 

Kompen-

sationsbedarf 

in m² 

B I-II 

Bestand: Acker intensiv  

Planung: Sportfläche mit 

Kunstrasen, Erschließung 

wasserdurchl. Beläge 

12.255  0,4  4.902 m² 

 Summe   4.902 m² 

 

Intern werden über die Ausgleichsfläche von 5.102m² innerhalb des 

Bebauungsplanumgriffs ausgeglichen. Es verbleibt eine Ausgleichsfläche von 

200m², die für andere Maßnahme verwendet und empfehlenswerter Weise in 

einem Ökokonto verbucht werden kann. Eine gemeinsame Abnahme nach 

Herstellung der Ausgleichsfläche wird mit der unteren Naturschutzbehörde 

Mühldorf a. Inn erfolgen (Art.8 Abs.1 BayNatSchG). 

 

Entwicklungsziel:  

Für die Ausgleichsfläche (ca. 5.100m²) wird das Ziel festgelegt, Lebensräume 

für die Zauneidechse zu schaffen. Dazu sind die Flächen notfalls abzumagern.  

 

Maßnahmen - Vorschlagsliste:  

 Bepflanzung der Fläche zu 20% mit regionalen autochthonen Sträuchern 

gemäß Artenliste. Die Sträucher werden zur nördlichen Grenze hin 

verdichtet gepflanzt, soll aber auch immer Lücken aufweisen 

 Entwicklung eines Gras-Kraut-Saums  

 Ansaat der Fläche mit regionalem autochthonem Saatgut z.B. Ansaat mit 

artenreicher Wiesenmischung (z.B. Mischung „Blühendes Inntal“) oder 

Mahdgutübertragung 

 Schaffung von offenen Flächen z.B. durch Steinschüttungen (ca. 1m tief) 

als mögliches Winterquartier für die Zauneidechse 

 Anlage von Sandlinsen (Sonnenplatz oder Platz zur Eiablage) 

 Totholz-, Wurzel- Stein- und/oder Lesesteinhaufen zur Beschattung und als 

Versteckmöglichkeit 

 Flussschotter mit nährstoffarmer Substratauflage 

 

Pflege - Empfehlungen:  

 Zur Erreichung des Entwicklungszieles ist die Fläche nach erfolgter Ansaat 

und erfolgtem Schröpfschnitt extensiv zu pflegen und damit auszuhagern; 

Die extensive Pflege Aushagerung erfolgt durch Mahd 2x /Jahr und 

Entfernung des Mahdgutes, wobei die Mahd erst nach dem Aussamen 

der Pflanzen erfolgen darf; 

 Kein Düngemittel- und Spritzmitteleinsatz 

 Schutz vor Wildverbiss 

 Pflegeschnitt außerhalb der Vogelbrutzeit (nicht zwischen dem 01.03. und 

30.09.) mit Abfuhr des Schnittguts 
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 Pflege außerhalb der Fortpflanzungszeit und Erhalt der Funktionsfähigkeit 

der Strukturen wie z.B. Steinschüttungen/Lesesteinhaufen sowie der 

Sandlinsen zur Eiablage der Zauneidechsen  

 Dauerhafte Erhaltung der Flächen und Strukturen der Ausgleichsfläche 

sowie der Kennzeichnung der Ausgleichsfläche durch geeignete Pflöcke; 

Sicherung vor Missbrauch der Fläche z.B. als KFZ-Stellplatz 

 Meldung der Herstellung der Ausgleichsfläche an die UNB (Untere 

Naturschutzbehörde) 

8. ZUSÄTZLICHE ANGABEN 
 

8.1 Beschreibung der wichtigsten Merkmale der technischen Verfahren 
Die Abarbeitung der naturschutzrechtlichen Eingriffsregelung wurde zur 

Ausarbeitung dieses Umweltberichtes herangezogen. Schwierigkeiten bei der 

Erhebung der Grundlagen haben sich nicht ergeben. 

8.2 Beschreibung der Maßnahmen zur Überwachung der erheblichen 

Umweltauswirkungen  
 

Die im Bebauungsplan berechnete und festgesetzte Ausgleichsfläche wird an 

das Ökoflächenkataster des Bayerischen Landesamt für Umwelt gemeldet 

(Art. 9 BayNatSchG). Eine gemeinsame Abnahme nach Herstellung der 

Flächen wird mit der unteren Naturschutzbehörde Mühldorf a. Inn erfolgen 

(Art.8 Abs.1 BayNatSchG). 

9. ANDERWEITIGE PLANUNGSMÖGLICHKEITEN 
 

Da die Topographie von Buchbach überall sehr bewegt und hügelig ist, wäre 

auch an anderer Stelle eine Veränderung der Geländeoberfläche notwendig. 

Zudem ist das geplante Kunstrasenfeld an die bereits vorhandenen 

Sportanlagen und die Schulen im Süden hervorragend an die bestehenden 

Nutzungen angebunden. Alternativstandorte hat die Gemeinde Buchbach 

bereits mehrfach untersucht, aber keinen besseren Standort für das 

Kunstrasenspielfeld gefunden. 

Zudem wird aus regionalplanerischer Sicht eine Erweiterung von Sportflächen 

gerade auch in der Nähe von bestehenden Sportfläche befürwortet. 

Aufgrund der bestehenden Zufahrt sind keine weiteren Erschließungsschritte 

notwendig und die Rahmenbedingungen gegeben.  
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10. ZUSAMMENFASSUNG 
 

Innerhalb des Geltungsbereiches soll im nordöstlichen Bereich ein 

Kunstrasenfeld entstehen.  

Baubedingt werden überwiegend und nur vorrübergehend die Schutzgüter 

Boden und Oberflächen- und Grundwasser stärker beeinträchtigt. 

Anlagebedingt und betriebsbedingt ermöglicht ein Kunstrasenfeld die 

Verlängerung der Nutzungsdauer gegenüber eines natürlichen 

Rasenspielfeldes im Jahresverlauf, hat aber derzeit nur eine begrenzte 

Lebensdauer von ca. 12-15 Jahre. Da beim Bau des Kunstrasenplatzes 

hinsichtlich der Mikroplastikproblematik nur Materialien und Produktgruppen 

verwendet werden dürfen, die im Rahmen der von der EU geplanten 

Regulierung hinsichtlich ihrer umweltschädigenden Wirkung als unbedenklich 

eingestuft werden, verwendet werden dürfen, wurden auch die 

Beeinträchtigungen der Schutzgüter als überwiegend gering bewertet. Ein 

funktionsfähiges Bodenleben in den oberen Schichten ist nahezu 

ausgeschlossen. Dafür kann aber auf den Einsatz von 

Unkrautvernichtungsmittel oder Düngemittel gegenüber der bestehenden 

Ackerfläche verzichtet werden. Die Versickerungsleistung eines 

Kunstrasenfeldes wird bei entsprechender Pflege über die gesamte 

Lebensdauer des Kunstrasenfeldes in nahezu gleichbleibender Quantität 

erhalten. Dem Bodenwasserhaushalt wird somit nur wenig Wasser entzogen.  

Durch die Ausweitung der Nutzungsdauer wird die Erholungsnutzung für die 

Menschen gesteigert. Die umliegenden Maßnahmen mit den 

Pflanzmaßnahmen an den Rändern und den extensiveren Rasen- und 

Wiesenflächen mit zum Teil autochthonen Samen- und Pflanzmaterial sorgen 

zudem für eine deutlichen Verbesserung gegenüber einer intensiv genutzten 

Ackerfläche.  

 

Insgesamt kann festgehalten werden, dass durch die Nutzungsänderung allein 

keine erheblichen nachteiligen Umweltauswirkungen zu erwarten sind. Die 

Auswirkungen durch den Betrieb der Anlage und den Rückbau bzw. 

Entsorgung des Materials im Hinblick auf die Lebensdauer sind jedoch von der 

Gemeinde zu überprüfen. 

 

Schutzgut 

Baubedingte 

Auswirkun-

gen 

Anlagebe-

dingte 

Auswirkun-

gen 

Betriebsbe-

dingte 

Auswirkun-

gen 

Ergebnis bezogen 

auf die 

Erheblichkeit 

Mensch (Lärm, 

Müll und 

Erholung) 

gering mittel gering gering 

Tiere und 

Pflanzen 
gering-mittel gering -mittel gering gering 

Boden mittel gering gering gering 

Oberflächen- 

und 

Grundwasser 

gering-mittel gering gering gering 

Klima/Luft gering gering gering gering 



Seite 31 von 32 

Tabellarische Zusammenfassung der Umweltauswirkungen 

Landschaft gering mittel gering gering 

Kultur- und 

Sachgüter 
keine keine keine keine 


